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3. METHODEN

3.1. VEGETATIONSKUNDLICHE METHODEN

Die vegetationskundliche Datenerhebung bestand im wesentlichen in der
flächenweisen Bestandesaufnahme und Einschätzung von Dominanz und Abundanz

der vorkommenden Arten (vgl. Braun-Blanquet 1964). Von schwierig
zu bestimmenden Braun- und Lebermoosen sowie generell von Torfmoosen
wurde stichprobenweise Material für die mikroskopische Bestimmung gesammelt.

Das Vorgehen bei der Auswahl der Aufnahmeflächen wurde von der Absicht
bestimmt, die Vegetation der Schwingrasen so breit wie möglich zu erfassen.

Dabei sollten sowohl klar erkennbare Typen als auch Übergangsbestände

berücksichtigt werden (vgl. Klötzli 1972).

Einerseits wurden Profile vom Pseudolagg über den Schwingrasen zur Front

gelegt. Andererseits wurden physiognomisch sich abhebende Bestände, dies

oft durch die Dominanz einer kleinen oder mittelgrossen Carex, zusätzlich
erfasst. Als weiteres Auswahlkriterium wurde die unterschiedliche Ausbildung

der Moosschicht hinzugezogen.

Die wichtigste Anforderung an die einzelnen Aufnahmeflächen war deren

Homogenität inbezug auf den Standort und die floristische Ausgeglichenheit. In
Hoch- und Übergangsmooren muss dem Mikrorelief besondere Beachtung
geschenkt werden. So wurden Schienken, ebene Moorgesellschaften und Bulten

konsequent getrennt aufgenommen. Die Grösse der Aufnahmeflächen hatte

sich nach diesen Homogenitätsforderungen zu richten. Sie variiert daher stark

und liegt zwischen 0,2-20 m2 (vgl. Müller 1965,1968, Kaule 1973 a, Kaule
und Pfadenhauer 1973).

Zusätzlich zu den üblichen ergänzenden Angaben wurden Lage (Pseudolagg,

eigentlicher Schwingrasen, Front) und Mikrorelief (Schlenke, ebene

Moorgesellschaft, Bult) der Aufnahmeflächen vermerkt.

Die Nomenklatur der Phanerogamen richtet sich nach Hess et al. (1976-

1980), jene der Braun- und Lebermoose nach Frahm und Frey (1983) und jene

der Torfmoose nach Huber (1985).
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3.2. STANDORTSKUNDLICHE METHODEN

3.2.1. Probenahmesystem und Verlauf der Arbeiten

Sowohl zur Entnahme von Bohr- wie auch von Wasserproben aus dem Wur-
zelfilz musste ein den besonderen Gegebenheiten emersiver Verlandungsge-
sellschaften angepasstes Probenahmesystem entwickelt werden (vgl. Lanfran-
chi 1985).
Zur Entnahme von Schwingfilzproben eignete sich ein Hohlbohrer mit
speziell angefertigtem Schneidebohrkopf. Der Bohrer besteht aus einem
Edelstahlrohr mit einem Innendurchmesser von 80 mm und einem aufgeschraubten

Bohrkopf mit sehr scharfem, einsatzgehärteten Wellenschliff, der den

Wurzelfilz mühelos zu durchschneiden vermag. Die konisch geformte Aus-
senseite des Bohrkopfs ermöglicht das Freistellen des Bohrkems vom
Wurzelfilz, die konische Innenseite verhindert ein Herausrutschen des Bohrkems
beim Herausziehen des Bohrers.

Durch das Zusammenpressen eines Bohrkernsegmentes von 10-30 cm unter
Flur mit Hilfe eines Stöpsels in einem durchlöcherten Polyethylenrohr wurde
im Labor Presswasser aus dem Wurzelfilz gewonnen.

Freies, nicht adsorbiertes bzw. nur sehr schwach gebundenes Moorwasser aus

dem Schwingfilz wurde mit Hilfe einer handbetriebenen Vakuumpumpe
gewonnen. Über einen Polyethylenschlauch und eine Sonde konnten Wasserproben

aus verschiedenen Tiefen entnommen werden. Dabei wurde der Schlauch

mit einem Aussendurchmesser von 10 mm in ein dünnwandiges Führungsrohr
Sonde) gesteckt, welches zuvorderst zugespitzt ist und unten, auf einer

Länge von ca. 3 cm, Bohrungen von 2 mm Durchmesser aufweist. Diese Sonde

wurde von einer Aluminiumleiter aus (minimale Störung!) in den

Schwingrasen gesteckt, und zwar mit der Spitze voran bis in die vorgesehene
Tiefe von 20 bzw. 50 cm unter Flur.
Die gewonnenen Wasserproben wurden in 500 ml Polyethylenflaschen in
einer Kühlbox ins Labor transportiert und gleichentags filtriert. Für Proben

von freiem Moorwasser genügte die Filtration mit GF/F-Glasfaserfiltern. Die
Presswasserproben wurden zuerst zentrifugiert, dann mit GF/A-Filtern
vorfiltriert und darauf ebenfalls mit GF/F-Filtern filtriert.
Die Bestimmung der Konzentrationen von ortho-Phosphat und gelöstem
Gesamtphosphat erfolgte am nächsten Tag, die der Kationen einige Tage bis zwei
Wochen später, je nach verfügbarer Zeit.
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Die sieben Lokalitäten (vgl. 2.3.) wurden je zweimal zur Entnahme von
Wasserproben aufgesucht. Die Reihenfolge nach aufsteigender Höhenlage im
ersten Durchgang (1.7. - 21.7. 1986) wurde im zweiten (11.8. - 9.9. 1986)
beibehalten.

3.2.2. Bestimmung von pH-Wert und Leitfähigkeit

Der pH-Wert wurde unmittelbar nach der Probeentnahme im Feld mittels
eines pH-Meters vom Typ WTW pH 90 bestimmt. Dazu wurde eine Titrationselektrode

vom Typ Orion 816 2 SC ROSS verwendet, die besonders geeignet
ist für die pH-Bestimmung in sehr ionenarmem Wasser.

Ebenfalls im Feld wurde die Temperatur und die elektrische Leitfähigkeit
(K20°c) der Moorwasserprobe bestimmt mit einem Leitfähigkeitmessgerät
vom Typ WTW LF 91 und der Elektrode WTW Typ KLE 1/T (serienmässig
auf 25 °C eingestellt).

3.2.3. Bestimmung der übrigen Ionenkonzentrationen

Ortho-Phosphat wurde direkt nach Anfärben, gelöstes Gesamtphosphat nach

Druckaufschluss mit Kaliumperoxodisulfat bei 120 °C und 1,1 atm, kolori-
metrisch bestimmt. Es wurde dazu ein Spectrophotometer vom Typ Pye Uni-
can SP6-550 UV/VIS mit 50 mm Durchflussküvette verwendet (Wellenlänge
865 um). Die Nachweisgrenze lag bei 2 ixg P/1.

Die Bestimmung der Konzentrationen der Kationen Mg, Ca, Fe, Mn, Na und

K erfolgte mittels eines Atom-Absorptions-Spektrometers der Marke Perkin
Eimer Typ PE 373 in Flamme (Luft-Acetylen-Gemisch). Es wurden die
Mittelwerte aus fünf Messungen genommen. Die Nachweisgrenze lag für Fe bei
0,1 mg/1, für Mn bei 0.05 mg/1. Bei den übrigen Kationen stellte sich das

Problem der Nachweisgrenze nicht.
Für Ammonium und Nitrat wurden nur orientierende Messungen durchgeführt,

die nicht weiter in die Auswertung einbezogen wurden. Nach Ellenberg

(1964) und Yerly (1970) erlaubt die Bestimmung des Gehaltes an
Ammonium- und Nitrationen keine Aussage über deren Angebot infolge der

permanenten Stickstoffmineralisation im Boden.
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3.3. AUSWERTUNG DER MESSUNGEN

Die Berechnungen zur Auswertung der etwa 4500 Endwerte wurden auf
einem PC der Marke Macintosh durchgeführt. Dazu diente das Programmpaket
StatView™512+.
Für die Hauptkomponentenanalyse wurde zur Extraktion der Faktoren die
Methode "default" und die Transformation "Varimax" gewählt.
Alle Konzentrationen waren extrem schief verteilt und wurden daher loga-
rithmisch transformiert.
Da zur Charakterisierung eines Standorts der wahrscheinlichste Wert interessiert,

wurden auch zur Berechnung von Mittelwerten die Logarithmen
verwendet. Dies entspricht dem geometrischen Mittel der Konzentrationen.
Dasselbe gilt sinngemäss für die pH-Werte.
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